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Beim SWR-Pop-Festival 1995
diskutieren Deutschlands wich -
tigste Konzertveranstalter Lie-
berberg, Rau (heute DEAG:
Rockavaria) mit dem 34jähri-
gen Newcomer Nikolas Schär
öffentlich, warum es außer Lie-
berbergs Rock am Ring keine
OpenAirs mehr gibt. Vor allem
keine elektronischen. 
Im Jahr drauf probiert Schär es
selbst, mit einer Clubnacht un-
ter freiem Himmel auf einer al-
ten Raketenbasis. Er nennt sie
NATURE ONE. 
400 Kilometer entfernt im Osten
kriegen das drei Technofans
mit, sie sind Mitte 20. Hegen
(eigentlich heißt er Marko Heg-
ner),Bine und Rico. Auf der Su-
che nach der perfekten Loca-
tion fahren sie mit einem Zelt
durch die Gegend, testen (an-
geblich) 583 Locations und
landen eines Abends am größ-
ten deutschen Stausee bei
SAALBURG. 
Sie „Probezelten“ nachts, ohne
Licht und Sound. Nur Sonne,
Mond und Sterne. Es ist wie im
Paradies, und der Bürgermeis-
ter winkt beim Wort „Techno-
party“ auch nicht gleich ab.
Dem verwöhnten Saalburg geht
es da gerade nicht gut. Wegen
der nahen Zonengrenze ur-
laubten hier früher die partei-
treuen DDR-Bonzen. Alles war
schnieke, es gab einen Extra-
Bahnhof und eine tolle Schiffs-
werft. Aber mit Gesamtdeutsch-
land machte erst die DDR pleite,
dann die Werft und 1996 der
Bahnhof. Saalburg brauchte
ein bißchen Halligalli. 
Der Bahndamm ist übrigens
heute der geteerte Fußweg
zur SMS, die Werft hinterm Mu-
nazelt das Mitarbeiter- & Artist-
camp. Ein nicht fertig geworde-
nes Schiff rostet dort noch vor
sich hin. 

Hallo Markus! An was er-
innerst du dich bei deiner
ersten SMS?
Dass es eine OpenAir-Stage
gab, dazu ein kleines, norma-
les Zelt. Und es hieß Sonne
Mond und Sterne. Mit einem
Und dazwischen. Das war bis
2000 so, auch das berühmte
Logo aus den zwei S über dem
M kam erst 2000, das aktuelle
Würfel-Logo sogar erst 2009 -
unsere Freunde vom MUNA-
Club hatten die Idee dazu. 

Erinnerst du dich an das
erste Line-Up?
Du findest sämtliche früheren
Line-Ups auf unserer Home-
page, unter HISTORY. Das war
DJ Pierre, Kenny Larkin und
Jesse Saunders, Karotte und
Future Funk. Es ging zwar nur
eine Nacht, aber wir luden da
schon ausdrücklich zum Cam-

pen in dieser wunderschönen
Landschaft ein. 

Da waren auch die Head-
liner extrem Underground.
Heute ist einer von denen
David Guetta!
Diese Diskussion ist jedes
Jahr. Bis 2003 war die SMS
Techno pur, bis auf ein D'n'B-
Zelt, das bis heute steht. Bei
damals schon sieben Stages
war das zu eindimensional,
und es kam der Aspekt, das
Festival durch Live-Acts und
Bands zu einem Schaufenster
der elektronischen Musik zu
machen.  Außenseiter 2004
waren MIA, 2005 die Fanta4,
2006 die Scissor Sisters. Zuletzt
Seed, Deichkind, Marteria. 
Am Ende ist es doch so, dass,
wenn man einen Act so gar
nicht mag, neun Alternativen
zur Wahl stehen.
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350 Kilometer nach München, nach Frankfurt und
Berlin: Kein Festival ist so weit weg von Ballungs-
räumen, es gibt nichtmal einen Bahnhof. Die
nächste Stadt ist Leipzig und selbst die 140 km 
weit weg. Eigentlich kann es in Saalburg, 1.400 
Einwohner, fast in Bayern, kein Top-Festival 
geben. Aber es ist ja da. Nicht das Größte, denn
mehr als 35.000 Leute haben auf den herr lichen
Wiesenhänge am See nicht Platz.Aber sie ist das
wichtigste elektronische Festival in Deutschland, * Ein Restkontingent gibt es noch incl. Hin-/Rückfahrt bei

www.flash-festivalbus.de

MARKUS OHM (VISIONAUTEN/SMS)

ein Schaufenster für alle Facetten der elektronischen Musik
mit ihren bedeutendsten Produzenten. Dieses Jahr sind die
ausverkauften* Tickets golden, numeriert mit XX, für 20 Jahre
SMS: Da hält die Nature mit, zwischen RheinMain und Ruhr,
und die Fusion zwischen Berlin und Hamburg. Sonst keiner.
Wir schauen mit euch hinter die Kulissen der SMS. Markus,
Pressechef und Mann der ersten Stunde, hilft uns dabei.
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den die Wiesen am See zum
Sandstrand, 500 Tonnen Sand
füllen wir jährlich auf, volle
zehn Muldenkipper. Die Ein-
gangstreppe kam 2006 hinzu,
und immer aberwitzigere Büh-
nenanforderungen der Live-
Acts. 40 Meter muß sie breit
sein, mindestens 20 Meter da-
von LED-Wand und vieles an-
dere, plus Personal dafür. Lege
dir Fotos von der Stage 2002
und heute nebeneinander!
Auch die Ansprüche der Leute
wachsen. Die Aftermovies filmte
früher unser Merchandising-
Produzent nebenbei. Heute
rücken zehn Profis an mit zig
Kameras, Drohne und Gopro-
Motorrad. Das ist State of the
Art, ebenso die App, die Tag
und Nacht von einem Grafiker
im Containerbüro betreut wird. 

Bei „wir ahnen warum“
dachte ich eher an die 
Gagen der Artists ...
Die machen den Hauptteil aus,
was man am den Ticketpreis
sieht: Von 2011 bis 2013 ging
er von 89 auf 99 Euro, also zehn
Euro in drei Jahren. Und drei-
ßig Euro in den 3 Jahren seit-
her. Das, was bis vor wenigen
Jahren „deutscher Techno“
war, ist jetzt internationaler
Standard. Plötzlich sind unsere
DJs auf der ganzen Welt ge-
fragt. Zusätzlich gibt es viel
mehr Open Airs, ebenfalls
weltweit. Guck nach Belgien -
ein winziges Land voller Elek-
tro-Festivals! Wer Headliner-
Status hat, kann fast alles ver-
langen, die Spitze kratzt schon
an der Million: Da wird mal ein
komplettes Flugzeug verlangt,
ein ganzes Hotel, dazu die
Gage und eine immense, maß-
geschneiderte Bühnentech-
nik. Klar ist einiges immer Ver-
handlungssache, aber letztlich
sagt der Booker: Wenn du ihn
haben willst, dann zahl! Basta.

Zur SMS kommen 25mal
so viele Gäste wie Saalburg
Einwohner hat. Überall heu-
len Anwohner rum, wenn
ein kleiner Club fünf Dezi-
bel zu laut ist. Heult in Saal-
burg keiner?

Nein, Saalburg unterschrieb
letztes Jahr den Vertrag für die
nächsten 10 Jahre SMS! Die
Veranstaltung hat kaum Geg-
ner. Es gibt ja auch deshalb so
viele Festivals, weil immer
mehr Kommunen checken,
wie gut das für sie ist. Festivals
sind ein Wirtschafts- und ein
Tourismusfaktor. Erst sind
durch Auf- und Abbau wo-
chenlang sämtliche Hotels
ausgebucht. Dann lernen Tau-
sende mit zwanzig ein Ziel
kennen und kommen zehn
Jahre später mit Familie wie-
der, weil sie mit dem Ort etwas
Emotionales, Schönes verbin-
den. Saalburg profitiert auch
von unserem tollen Sand-
strand, und schließlich ist die
SMS ein wichtiger Mäzen, der
von der Feuerwehr bis zum
Kindergarten vieles mitfinan-
ziert. Dieses Jahr war es die zu
sanierende Kirchenorgel, Rico
macht sowas von Herzen gern.
Die SMS und Saalburg sind ein
recht harmonisches Miteinan-
der.

Kaum ein Großfestival
lässt Autos aufs Camping,
ihr schon. Wegen der
schwierigen Hanglage baut
ihr ihnen sogar Straßen. Wa-
rum? Und wo überhaupt
gibt‘s solche Straßen?
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Im ersten
E u r o - J a h r

2002 kam das
Festivalticket auf

47 Euro. Der Festi-
valbus ab München

kostete 95. Heute kostet der
Bus 47 Euro, das Festivalti-
cket weit über 100. Wir ah-
nen, warum, aber fragen
trotzdem.
Einfache Fragen mag ich. 2002
arbeiteten 500 Leute auf der
SMS, heute sind es tausend.
Das Catering war so klein, dass
es der Saalburger Dorfmetzger
lieferte. Seit 2003 brauchen
wir immer größere Mobilkü-
chen. 2002 genügten Diesel-
aggregate für 3 MW Strom,
heute für fünf, trotz massiven
Einsparungen durch LED-
Technik. Vor vier Jahren wur-

Ich hab mir selbst aus
Neugier auf der Sputnik
Spring Break ein Guetta-Set
reingezogen, das war kom-
plett vorproduziert. Kann
man mal angucken, warum
nicht. Aber ziehen solche
Headliner nicht die falschen
Leute?
Kann man meinen, aber: Nein.
Würden die Leute wie bei an-
deren Festivals nach gezielten
Gigs zurück zum Camping
laufen, dann müßte man nach-
denken. Aber alle Subkultur-
Stages sind die ganze Nacht
voll, obwohl mit der grandio-
sen Strandbühne eine zehnte
Stage dazu kam und die 2nd
Stage massiv größer wurde.
Auch die Drum n Bass-Szene
feiert wie gehabt das ganze
Wochenende. Schon immer
kamen Leute wegen zwei, drei
Acts, andere feiern sich von
Stage zu Stage durch. Die Mi-
schung der Leute ist, wie sie
immer war: gut und sehr fried-
lich.
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1997 ist die erste SMS, nur eine
Nacht. Es heißt DIE Sms, wie
Die Loveparade, Die Mayday,
Die TimeWarp, Die Nature.
Apropos Nature: Die feiert '97
ein ganzes Wochenende mit
Camping und rühmt sich auf
den Plakaten: NATURE ONE –
THE FESTIVAL. Die SMS Im Jahr
drauf macht das die SMS auch,
und die Fusion.
Im Englischen ist jedes wieder-
kehrende Event ein Festival:
Oktoberfest, Kölner Fasching,
St Patricks Day, Halloween. Die
Nature definierte es neu: Festival
= Camping + Sound. 
Alle danach gegründeten Fes-
tivals sind nicht mehr „Die“,
sondern „Das (Festival)“: Das
Southside, Das Splash, Das 
Ikarus, Das Melt. 
Apropos MELT: Bis 2004 hat das
Hipster-Mag INTRO ein Zelt auf
der SMS. NTRO-Chef Hörstmann
nutzt die Kontakte und wirbt
der SMS ihren Geschäftsführer
Marko Hegner ab – er hat eben
den Namen des Pleite-OpenAirs
MELT gekauft und auch sonst
viel vor. Gemeinsam bauen sie
den inzwischen gigantischen
Marketing- & Festivalkonzerns
„Gemeinsame Sache“ auf (Ber-
lin), „Hegen“ beschäftigt heute
schätzungsweise mehr Anwälte
als Kreative, für Festivals und
Industrie. Szene war gestern.
Die SMS folgt Marko nicht, sie
bleibt selbständig und der
Szene treu. Seit 2009 ist sie aus-
verkauft, auf 80 Hektar Wiese
campen etwa 35.000 Gäste. 
Die Arbeit unterm Jahr erledigen
die verbliebenen beiden Grün-
der und ein befreundetes Ehe-
paar, ihre Crew ist über die
Jahre fast gleich geblieben.
Für den Radiosender SPUTNIK
produziert das Team seit 2008
jährlich das SPUTNIK SPRING
BREAK FESTIVAL. Auch das ist
immer ausverkauft.
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* das MELT!OPENAIR gibt es schon 1997, aber es ist bis 2000 One-Night und 2002 pleite. Es war 100%
Techno. Der Hörstmann-Konzern kauft die Namensrechte und startet damit 2004 ein Indie-/Elektrofestival. 
– Ebenfalls Festival nennen sich die 1997 gegründeten Rockfestivals: Rock im Park, Wacken, Hurricane.

² MUNA: MUN für Munitionsfabrik, heute Thüringer Kultclub und „Freude am Tanzen“-Homebase

Eure Merch-Klamotten
kommen nicht aus Sklaven-
ländern wie Bangladesh,
sondern aus Portugal, ist
mir zufällig auf dem Einnä-
her aufgefallen. Absicht?
Unser Sebastian filmte früher
für unsre Review-Clips, heute
lässt er in Portugal Kleidung
fertigen. Und ja, natürlich fin-
den wir es gut, dass unser
Merch fair produziert wird.
Abgesehen davon hat uns die
Qualität überzeugt.

2005 war die SMS noch nicht
ausverkauft und inserierte
in diesem Heft, seither bist
du für uns vom Flashtimer
das Gesicht der SMS. Sind
euch alle Mitarbeiter so treu?
Aber hallo! Die SMS hat seit
1997 wirklich kaum Crew und
Partner verloren. Viele kamen
dazu, aber kaum einer ging.
Ausnahmen hatten triftige
Gründe, wie beim Zelt der
GROOVE, die unser DJ T. ei-
nem Münchner Medienkon-
zern übergab. Zwischen uns
und den Leuten aus den Clubs
und Labels entstanden viele
Freundschaften. Selbst unsere
Parkplatz- und Bändchencrew

sind nicht irgendwel-
che Leute, sondern
ein Team von der
MUNA ². 
Die SMS ist ein
freundl iches , 
lachendes 
Festival. 

„Einmal dabei – immer
dabei“ betrifft auch dich.
Mit der SMS startete euer Ti-
cketing-Service TixforGigs!
Wir waren drei Jungs, die in
den 90ern die Flyer für viele
Technoclubs machten. 2000
übernahmen wir die PR für die
SMS. Da kam die Zeit der ers-
ten Online-Shops. Wir hatten
gerade einen programmiert,
und mich ließ die Idee nicht
los, dass das auch für Festival-
tickets gehen muß, es hatte
nur noch keiner versucht. 2003
hatte ich dann die ersten
durch einen Barcode fäl-
schungssicheren Tickets! Seit
2012 gibt es sie auch als
Print@Home, aber für die SMS
weiterhin auch unsere Hardti-
ckets, die seit 2000 der glei-
che Grafiker macht. Viele sam-

meln sie. Sie
sind wirklich
cool, und zum
Jubiläum dieses
Jahr in Gold!

Du warst vor 2000 schon
privat dabei. Wann hattest
du den Eindruck, dass díe
SMS richtig groß wird?
Im ersten Jahr war es noch ein
Experiment. Keiner wußte,
was kommt. Es wurden zwei-
tausend Leute. Eintritt zahlten
nur 500, weil der Zaun ums Ge-
lände nicht verschraubt war.
Die andern sind einfach
durch. Im Jahr drauf war zwar
alles verschraubt, aber die

Kids bauten aus Paletten Ram-
pen über die Zäune. Jeder
wollte dabei sein, vielleicht
hat man es da schon ahnen
können. Verglichen mit 
Elektro-Festivals außerhalb
Deutschlands ist die SMS aber
kein großes Festival. Neben
dem zehnmal größeren
ELECTRIC DAISY  ist sie auch
heute noch ein Szenetreff in
schöner Landschaft.

S t i c h w o r t
Mülltüten: Woan-

ders kosten die
Müllpfand, manch-

mal kostet das Cam-
ping extra und das Festival-
bändchen. VIP-Tickets brin-
gen noch mehr Zusatzge-
winn. Und ihr?
Wir nicht, genau. VIP sein so-
wieso. VIP kann man nicht kau-

fen, das sind unsere Ge-
schäftspartner, sonst
nichts. VIP-Tickets als
käufliche Besserstel-
lung wollen wir
nicht; es gibt auch
kein Luxuscam-
ping. Gleiches
Recht für Alle. Was
zwingend zum Festi-
val gehört, sind Ba-

sics, und die müssen
gratis sein. Duschen ist

kein Basic, weil viele nur ba-
den, Autos auch nicht, denn
viele kommen im Bus. Aber
campen und Müll machen tun
alle. Man tut dem Besucher
keinen Gefallen, wenn er für
Selbstverständlichkeiten zah-
len muß. Kurzfristig mag das
egal sein: Bleibt einer weg,
kommt ein anderer. Aber so
denkt bei uns
keiner. Wir
genießen
es lieber,
wenn die
Leute un-
ser Festi-
val mögen.

Es sind Alustraßen für Groß-
baustellen, vier Kilometer!
Aber ein Teil davon liegt Back-
stage. Es ist klar, dass Autos für
diese schöne Landschaft nicht
optimal sind, vor al-
lem bei Regen. Es
gäbe auch weni-
ger Sperrmüll
und weniger
Glasscherben,
wenn die Leute
alles hertragen
müssten. Aber
wenn Leute An-
nehmlichkeiten
gewöhnt sind,
kann man sie kaum
rückgängig machen. Wir
können nur immer dezent an
Stellschrauben drehen.

Welche Stellschrauben?
Manche sind auffällig, wie der
glasfreie REAL-Supermarkt im
Camping. Andere weniger,
wie die Gratis-Mülltüten bei
der Einfahrt und die vielen
Großmüll-Container. Viele
Kleinigkeiten, die jedes Jahr
das Festival ein Stück besser
machen.

„DIE

SMS IST EIN

FREUNDLICHES

UND LACHENDES

FESTIVAL!“

DAS SMS CAMPING 2005 ... UND 2015

EINE KLEINE ZEITTAFEL:
1997: Das erste und letzte Mal ist die SMS am Nature-Wochenende.
1998: ist das erste 2-Tages-Festival im Osten und das zweite überhaupt in Deutschland.
2000: Zum ersten Mal rund um die Uhr, zum ersten Mal fährt das Technoschiff übern See
2001: Neu (1): Internet-Café mit 20 Terminals, (2) Festival-Booklet, 

(3) Motorboote ziehen Gäste auf Bananen über den See.
2005: Erstmals keine Tagestickets
2007: SMS X: (1) Zählungsstart. (2) Erster FlashFestivalbus. (3) Hochwasserkatastrophe. 
2009: SMS X3: Erstmals über ein Monat vorher ausverkauft (im Mai)
2014: SMS X8: Der einzige Todesfall ist ein statistischer: kein Alkohol, keine Drogen.
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